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Nach ungezählten Beweis-
anträgen und Zeugenver-
nehmungen begannen ges-
tern die ersten der 22Vertei-
diger im Piraten-Prozess
mit ihren Plädoyers.

Der Anwalt des jüngsten
Angeklagten forderte er-
neut die Einstellung des
Verfahrens gegen seinen zur

Tatzeit angeblich 13 Jahre al-
tenMandanten. „Eshandelte
sich bei demÜberfall auf die
,Taipan‘ um eine Verzweif-
lungstat, die Menschen oh-
ne Hoffnung begangen ha-
ben“, so der Verteidiger.

Altersgutachter schätz-
ten den Jungen deutlich äl-
ter ein. Laut Experten sind

die zehn Somalis zwischen
20 und 60 Jahre alt.
Die Männer hatten am 5.

April 2010 den Frachter
„Taipan“ geentert und meh-
rere Stunden in ihrerGewalt
gehabt. Die Staatsanwalt-
schaft hat bereits im Januar
2012 lange Haftstrafen ge-
fordert. Weil anschließend

einer der Angeklagten über-
raschend einGeständnis ab-
legte und außerdem wichti-
ge Zeugen in Indien aufge-
spürt wurden, war das Ge-
richt erneut in die Beweis-
aufnahme eingetreten.

Gestern wiederholte der
Staatsanwalt seineAnträge –
mit geringen Änderungen:

Dem geständigen Angeklag-
ten sollen zwei Jahre Haft
gestrichen werden (sechs
statt acht Jahre), dafür soll
dem Angeklagten, den er als
Anführer benannt hat, die
Strafe von zehn auf zwölf
Jahre erhöht werden. Insge-
samt fordert die Staatsan-
waltschaft 81 JahreHaft. STE

Nach 98 Verhandlungstagen begannen die Schlussvorträge der 22 Verteidiger: Es war eine Verzweiflungstat“

Plädoyers-Marathon im Piraten-Prozess

Von DAVID SIEMS

Friedhofsstimmung auf der
sündigen Meile: Rund 200
Künstler, Gastwirte, Disco-
und Club-Betreiber protes-
tierten gestern Nachmittag
auf demSpielbudenplatz ge-
gen die drohende Erhöhung
der GEMA-Gebühren. Sym-
bolisch trugen sie dort
„St.Pauli zu Grabe“. Die
Angst vor dem „Clubster-
ben“ ist größer als je zuvor.

„1247-2013 Auf St.Pauli ge-
hen die Lichter aus“ steht
auf dem Grabstein vor dem
symbolischen Grab auf dem
Spielbudenplatz, drum her-
um sind rund 200Trauergäs-
te in Schwarz versammelt.
Die Club-Szene erweist
St.Pauli die letzte Ehre.
Wirkt makaber – und ist tod-
ernst gemeint.

Die Trauergäste sind sich
sicher: DieAnkündigung der
Musikverwertungsgesell-

schaft GEMA, ihre Gebüh-
ren ab 2013 deutlich zu erhö-
hen, wäre für viele Clubs der
Stadt der Genickbruch.Wolf
von Waldenfels, Betreiber
des Bunker-Clubs „Uebel &
Gefährlich“, beispielsweise
meint: „Die neuenGebühren
könnte ich mir nicht leisten,
damüsste ich dichtmachen.“

Waldenfels rechnet vor:
2012 zahlt er insgesamt
15000 Euro an dieGEMA. Je-
desMalwenn in seinemClub

ein Song öffentlich gespielt
wird, klingelt bei der GEMA
die Kasse. Durch die neue
Regelung käme er auf
170000Euro – elfMal höhere
Kosten! Und auch den Gäs-
ten würde es vermutlich ans
Portemonnaie gehen: Eine
der möglichen Folgen wäre
eine Verlagerung der Mehr-
kosten auf Getränke und
Eintritt.

DieGEMAhält die geplan-
te Gebühren-Erhöhung den-

noch für gerechtfertigt, wie
Sprecherin Ursula Goebel
erklärt: „Die Clubs und Dis-
kotheken haben alle bislang
nur eineminimale Pauschale
bezahlt. Das wollen wir in
Zukunft anders gestalten.“

In die Musikverwertungs-
gesellschaft flossen 2010 863
Millionen Euro. Das Geld
wird zum großen Teil an die
Künstler weitergegeben – je
bekannter der Künstler, des-
tomehr gibt’s.

Demo gegen die massive GEMA-Erhöhung: Künstler und Disco-Betreiber erwiesen St. Pauli die „letzte Ehre“

Aufstand der Musik-Clubs
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Demo gegen die Musik-
Abgabe. Rund 200 Teil-
nehmer tragen St. Pauli
zu Grabe (o.). Burlesk-
Tänzerin Eve Champagne
und Olivia Jones legen ei-
nen Trauerkranz nieder.


